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Vorbemerkung

Dem Vortrag ist nicht gelegen, Beispiele zu demonstrieren um Vorbilder 
für das Städtedreieck Wuppertal, Remscheid, Solingen im Rahmen der 
Regionale 2006 aufzuzeigen. Vielmehr sollen die vorgestellten Projekte 
eine fragmentarische Übersicht geben von etwas das man Urban and 
Landscape Public Relations nennen könnte

Die Zeche Zollverein in Essen gibt ein gutes Beispiel für eine beeindruc-
kende, industrielle Großanlage, die nach der Stilllegung in einen Ort von 
Kunst und Industriekultur verwandelt worden ist. Motor dieser Transfor-
mation war die Internationale Bauausstellung Emscher Park, die im Ruhr-
gebiet von 1989 bis 1999 den Strukturwandel begleitete.

Der Blick von der Kokerei auf die Zeche Zollverein zeigt die riesige Anlage, 
die kulturelle und gastronomische Nutzungen fördert und dabei Firmen 
aus der IT- und Event-Branche anzieht.
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Die Internationale Bauausstellung Emscher Park rettete den Gasometer 
Oberhausen vor dem Abriss. Dieser ist nach 60 Jahre langer Fehlbelegung 
seinem eigentlichen Nutzungszweck als Ausstellungspalast zugeführt wor-
den. Ein Wandel fand statt von der Blechdose zum (Land-)Markenzeichen.

Die Veranstaltungen 
im Gasometer Ober-
hausen haben seit 
1994 die Kosten für 
Betrieb und ganz-
jährige Unterhal-
tung eingespielt. 
Lediglich die Erstel-
lung der Ausstellun-
gen musste finan-
ziert werden. 
(Nebenstehend der 
Blick aus 100 m 
Höhe auf die Aus-
stellung „Der Ball ist 
rund“, 2000)

Rom hat 
eine überra-
gende Tradi-
tion mit sei-
nen archi-
tektonischen 
Anziehungs-
punkten, um 
die sich nicht 
nur Touri-
sten, son-
dern mit die-
sen auch 
Gastronomie 
und Gewer-
befleiss 
scharen.

Auch eine gut dokumentierte Tradition von Festivitäten im Stadtraum ist 
in Rom überliefert. Wohnhäuser, Arkaden und Plätze werden zu Orten des 
Spektakels wie hier der Belvedere-Hof im Vatikan.
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Der Circus Maximus in Rom als Darstellung des 19. Jahrhunderts. Wohn-
häuser, Tribünen, Kampfplatz und Ausstellungsfläche (Obeliskentheater 
im Zentrum) verschmelzen zur Einheit

Der Grundriss der Piazza Navona ist in der Antike vorgezeichnet worden 
und lässt sich in der barocken Stadt weiterhin ablesen. Gewerbefreiheit 
gesellt sich zu dem bezaubernden architektonischen Ambiente und beide 
bewirken tags und abends eine geschäftige, freudige Stimmung.

Barockes Fest auf der Piazza Navona, die zu diesem Zweck geflutet wurde. 
Kutschen durchfahren vor anderen Kutschen und vor dem festlich geklei-
deten Publikum die Wasserfläche. 
(Giovanni Paolo Pannini, La Piazza Navona inondata, 1756)
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New York: Ein Stadtraum wird zur 
Bühne für Akteure, zu einer Bühne 
die auch das Publikum, also die 
Bewohner unumschränkt betreten 
dürfen. Die Straßen gehören für einen 
Tag nicht den Autos. Von  
Staten Island über Brooklyn, Queens, 
Manhatten und die Bronx werden die 
großen Stadtteile gestreift und zwei 
der Hängebrücken überquert.

In der 1st Avenue verschmelzen Sport-
ler, Publikum, Fassaden und straßen
übergreifende Bauwerke zu einer Sze-
nerie, wie sie nur in Städten entstehen 
kann.

Brücken werden zu Szenenflächen.
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Da darf Ber-
lin nicht 
abseits ste-
hen. Der 
Marathon, 
ein wichti-
ges jährlich 
wiederkeh-
rendes städ-
tisches 
Ereignis. 
(Blick auf die 
Straße Unter 
den Linden, 
rechts das 
Zeughaus)

West- und 
Ostberlin 
werden vom 
Marathon 
vereinigt. 
Bei Station 
28, in Schö-
neberg wen-
den wir uns 
einem 
Gewerbehof 
zu:

Die Einfahrt zum Gewerbehof Kärntener Straße 23:

Eine modern eingerichtete Tischlerei,
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Darüber ein Dienstleistungszweig der AWO für ausländische Jugendliche 
mit finanziellen Problemen,

Desert Bikes and Parts, eine Reparaturstätte für Freunde besonderer 
Motorräder,

Kreativer Arbeitsplatz für Ausstellungsprojekte und Internetservice mit 
angeschlossener Produktionsstätte,

ein Architek-
turbüro im 
Oberge-
schoss,
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Ursprünglich war der ganze Hof Produktionsstätte eines galvanischen 
Betriebes, der auch heute noch eine kleine Fläche in Anspruch nimmt,

größter Einzelbetrieb auf dem Gelände ist ein Unternehmen für Pulverbe-
schichtungen und Einbrennlackierungen.

Hochmecha-
nisiert wird 
eine arabi-
sche Bäcke-
rei neben 
der Galva-
nikfirma 
betrieben. 
Allabendlich 
werden mit 
Hilfe eines 
Fließbands 
tausende 
von Fladen-
broten 
gebacken.

Expeditions-
raum eines 
Stahlrohrsy-
stem-Her-
stellers, der 
im hinteren 
Bereich 
seine Pro-
duktionshal-
len hat.
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Ein Büro  
für Lichtpla-
nung ist am 
aktivsten 
dabei, den 
Gewerbehof 
außerhalb 
der reinge
werblichen 
Pfade zu 
bespielen:

Alljährlich findet das so genannte Hoffest statt, die Autos machen den 
Gästen Platz und die Aufzugsrampe dient als Bühne,der Gewerbehof wird 

Ort des Vergnügens und der Kontaktpflege.

Ein Gewer-
behof unter-
liegt durch 
seinen Bran-
chenmix nur 
bedingt 
Konjunktur-
schwankun-
gen. Die 
Gewerbe-
freiheit 
bewirkt eine 
neueAr
beitssitua-
tion und ver
bindet Mit-
arbeiter und 
Kunden.
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„Sommernachtstraum“: Akteure, Musik und Licht, zogen 1986 eine riesige 
Menge auf den Berliner Breitscheidplatz

Konzert der „Notorischen Reflexe“ mit Projektion und Malaktion auf 
einem Ponton im Westhafen – jeder Ort kann szenisch genutzt werden.

H. A. Schult macht durch geschickt 
inszenierte Aktionen im öffentlichen 
Raum immer wieder von sich reden. 
Hier schuf er eine Armee von Blech-
büchsensoldaten und durfte diese 
auf der großen Mauer postieren.

Das Rheingau Musik Festival bedient 
sich der Weinberge und schafft 
durch den überlangen Tisch eine 
Großveranstaltung, die das Genießen 
der Landschaft und Gespräche in 
kleinen Gruppen fördert.
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Strukturwandel in Salvador de Bahia, Brasilien: Eine längst stillgelegte Zuc-
kerfabrik am Wasser wird Museum für Moderne Kunst, selbst die kleine 
Kirche ist inzwischen Ausstellungsraum – die gleichen Rezepte wie bei uns.

Etwa 50 Jahre alte Lagerhallen im Hafen wurden nicht abgerissen sondern 
nehmen schicke Gastronomie und ein als Design Center bezeichnetes Ein-
kaufszentrum für gehobene Inneneinrichtung auf. Die Dienstleistungs-
Gesellschaft erobert sich die Küste zurück, die durch Slums von der Ober-
stadt getrennt ist.

Arbeit oder Freizeit? Das Büro eines Innenarchitekten, spielerisch implan-
tiert in die einfachen ehemaligen Lagerhallen.
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London geht 
konsequent 
einen Weg 
in die Festi-
valisierung 
der Stadt: 
Das Mille-
nium Wheel 
als größtes 
Riesenrad 
der Welt ist 
an promi-
nenter Stelle 
am Themse-
Ufer erstellt 
worden.

Die Kabinen 
sind zur ver-
besserten 
Aussicht 
drehbar am 
Riesenrad 
befestigt. 
Der Publi-
kumszu-
spruch ist 
enorm.

Charing 
Cross als 
neue Bahn-
hofsarchi-
tektur erin-
nert an ein 
Bauwerk des 
Spektakels

Die Illumina-
tion über-
höht den 
unwirkli-
chen, büh-
nenhaften 
Eindruck des 
Bahnhofs, 
der natürlich 
eher Ein-
kaufszen-
trum mit 
angeschlos-
senen Bahn-
gleisen ist.
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In Groß-
Events lauert 
die Gefahr 
des Schei-
terns: Der 
Millenium 
Dome in der 
Flusskehre 
im Vorder-
grund 
wurde 
1999/2000 
zu einem 
inhaltlichen 
und finanzi-
ellen Rein-
fall. Der 
neue Stadt-
teil Dock-
lands auf 
dem 
Gelände der 
ehemaligen 
Canary 
Wharf im 
Mittelgrund 
kommt wohl 
wegen sei-
ner einseiti-
gen Ausrich-
tung auf 
neue Büros 
und Dienst-
leistung nur 
langsam in 
wirtschaftli-
che Fahrt.

Menschen-
ströme zieht 
die Tate 
modern an: 
Ein nutzba-
res Leucht-
zeichen 
inmitten der 
Stadt. In 
einem still-
gelegten 
Kraftwerk 
entstand ein 
neuer 
Musentem-
pel.

Der ehema-
lige Maschi-
nensaal als 
Ausstel-
lungs- und 
Verteiler-
raum. Ob 
vielfältige 
Gastronomie 
und ein riesi-
ger Muse-
umsshop 
helfen wer-
den, dem 
Ort einen 
nachhalti-
gen Erfolg 
zu besche-
ren?
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City of Bridges, Ohio, USA möglicher als Ideengeber für das Städtedreieck 
der Brücken (Schwebebahn und Müngstener Brücke)?

Licht schafft Aufmerksamkeit. Etwas besonderes wird angezeigt und eine 
städtebaulich nicht unproblematische Situation erhält einen Ankerpunkt.

Konventionelle Lichtgestaltung in zwei Ebenen mit unterschiedlichen 
Leuchtsystemen. (Ufer der Saône in Lyon)

Hafen Düsseldorf: Spekatkuläre Architektur, viel Licht ohne einheitliches 
Konzept, durch Wasser virtuell verstärkt.
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Der Erfindergeist der Jugend und die Freiheit, neues ausprobieren zu kön-
nen, sind im Stande, innerhalb weniger Jahre jährlich wieder kehrende 
Megaveranstaltungen zu erzeugen, mit weltweiter Wirkung. Lassen Sie 
uns die Fantasie der Jugend anstacheln! (Loveparade in Berlin-Tiergarten)

Was fehlt: Die Attrappe vom Berliner Schloss 1995/96, das Centre Pompi-
dou in Paris, Lichtobjekte von Yann Kersalé, die Grand Place in Brüssel, Las 
Vegas, das Getty-Center in Los Angeles, die Hochhäuser in Frankfurt, das 
Reichsparteitagsgelände in Nürnberg, die Expo 2000 in Hannover.
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Wuppertal, 23. Mai 2001 Jürg Steiner mit Dank an Hasso von Elm, Uwe 
Kolb, Rüdiger Proske, Pia Scharwächter, Anke Schorsch
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